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Das Deutſche Ortswappen⸗Werk 


„Auguſt Sperl, der mutige Vorkämpfer im 
Ringen um die Erhaltung der deutſchen Fa⸗ 
milie, um die Verbundenheit von Sippen und 
Boden und um tatenfrohe bewußte Arbeit für 
das deutſche Volkstum, erzählt um die letzte 
Jahrhundertwende in einem ſeiner Hohelieder 
vom Wert tüchtiger Sippen, der „Fahrt nach 
der alten Urkunde“, von einem verarmten und 
durch einen Unglücksfall verkrüppelten Sproſſen 
einer alten Familie. Die Notwendigkeit, für 
ſeine Familie zu ſorgen, läßt ihn ſein Geſchick 
im Entwerfen und Malen von Wappen hervor⸗ 
uchen. Sein neunjähriger Junge macht mit 
einer Muſtermappe allabendlich die Runde 
durch Gaſtwirtſchaften, um an Biertiſchen Be- 
Nellungen aufzuſuchen. In gefühlloſer Weiſe 
wird der Junge bewitzelt, und an einem der 
Jiſche wird er angeſchnauzt: Wir brauchen keine 
Wappen; wir ſind Neuſeeländer; die haben 
keine Wappen. „Und die andern lachten über 
den Witz.“ Der Junge fängt an zu weinen und 
agt einem mitfühlenden Beobachter: „Die 
meiſten Leute verſpotten mich wegen meiner 
Wappen“. 
So war es in der Zeit nach der Mitte des 
ſich ſo aufgeklärt dünkenden 19. Jahrhunderts. 
Bewußt durchſchnitt man damals die zu den 
Wurzeln von Sippe, Gemeinſchaft und Volt 
juhrenden Lebensadern. Alles war auf das 
Einzelweſen geſtellt; alle Gemeinſchaft ſchien 
nur den Zweck zu haben, beſtenfalls eine leid⸗ 
liche Ordnung im Zuſammenleben der Einzel- 
eſen zu gewährleiſten. s 
Eine derartige Zeit war nicht dazu an⸗ 
getan, dem in der Vergangenheit wurzelnden 
und nur aus ihr heraus verſtändlichen Wappen- 
weſen Geltung und Anhänger zu werben. 
appen erſchienen als verſteinerte Aeberreſte 
aus dem „finſtern“ Mittelalter, über das man 
ſich im erleuchteten 19. Jahrhundert ſo unend⸗ 
lich erhaben dünkte. Kaum gaben ſich zu jener 
Zeit ernſt zu nehmende Gelehrte mit der Er⸗ 
orſchung des Wappenweſens ab oder gediegene 
Künſtler mit der Darſtellung von Wappen. 
Und erſt recht nicht fanden ſich Verleger, die 


den zur Herausgabe brauchbarer Werke über 
das Wappenweſen erforderlichen Wagemut auf- 
brachten. Für das Wappenweſen bedeutet das 
19. Jahrhundert einen nicht mehr zu unter⸗ 
bietenden Tiefſtand, bis dann — ganz langſam 
in den Jahren feit etwa 1860 beginnend — und 
gleichlaufend mit den ſich vom ſchrankenloſen 
Liberalismus und Individualismus abwenden⸗ 
den Strömungen, auch im Wappenweſen die 
abgeſchnitten geglaubten Fäden zur Vergangen⸗ 
heit wieder gefunden wurden. Allmählich fand 
auch das Wappenweſen wieder ſachkundige Be⸗ 
arbeiter und Künſtler, — aber nicht die ihm im 
Rahmen der Geſamtgeſchichte des deutſchen 
Volkes zukommende Bedeutung. Noch hatte 
man nicht erkannt, wie ſich in ihm in reichſter 
Fülle Ritterweſen und Bürgertum, Kaiſer⸗, 
Reichs⸗, Staaten⸗ und Ländergeſchichte, Städte- 
und Kirchengeſchichte, und nicht zuletzt die Ge⸗ 
ſchichte einzelner Geſchlechter und Perſonen 
ſpiegeln. ö 

Forſcht man nach den Urſachen, ſo war es 
neben dem mangelnden Intereſſe wohl auch vor 
allem der hohe Preis der wappenkundlichen 
Veröffentlichungen, der einer Verbreitung in 
einem weiteren Kreis im Wege ſtand: Die 
Werke waren teuer, weil der Kreis der Freunde 
der Wappenkunſt nur klein war; und dieſer 
Kreis blieb klein, weil die Werke teuer waren. 

Ein Beiſpiel mag dies zeigen. Profeſſor 
Otto Hupp in Schleißheim unternahm es, im 
Jahre 1895 ein Wappenwerk beſſer geſagt: 
das Wappenwerk — für die Geſamtheit der 
etwa 3000 deutſchen Städte zu ſchaffen. Hupp 
war damals ſchon, vor allem durch ſeinen ſeit 
1885 alljährlich erſchienenen „Münchener Ka⸗ 
lender“, weiten Kreiſen bekannt; er ſtand ſchon 
vor 40 Jahren in der vorderſten Reihe der 
deutſchen Wappenkünſtler. Schon die Probe⸗ 
bogen zeigten ſtatt der bisher meiſt für der⸗ 
artige Zuſammenſtellungen üblichen, blutleeren 
und unkünſtleriſchen Entwürfe ſchlecht vorge⸗ 
bildeter Lithographen deutlich: hier iſt die Hand 
eines echten Künſtlers am Werk. Zu dieſer bis 
dahin in Deutſchland auf dem Gebiet des 
Wappenweſens noch nie gebotenen Leiſtung 
künſtleriſchen Hochſtands geſellte ſich noch für 
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jedes einzelne Wappen eine ausführliche, auf 
peinlichſt genauem Quellenſtudium beruhende 
Geſchichte der Wappenführung einer jeden 
Stadt. Das Ganze das Werk eines Lebens! 
Und der Erfolg? Dieſes grundlegende Werk 
erſchien in einer Auflage von ganzen 400 
Exemplaren und erforderte von Verfaſſer und 
Verleger ganz bedeutende Geldopfer. Der Preis 
von 2.— RM. für ein (je 2—3 preußiſche 
Provinzen umfaſſendes) Heft reichte nicht ein⸗ 
mal zur Deckung der Druckkoſten aus; und doch 
war er ſo hoch, daß er der weiteren Verbreitung 
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erfparen und jedem Sammler völlig neue 
Marken in die Hand geben zu können. 

Als Dr. Roſelius mit den Wappenmarken 
begann, prophezeite man ihm einen Wißerfolg. 
Wan glaubte, das Volk würde für die ſtrenge 
Schönheit der Wappen kein Verſtändnis haben. 
Viele Induſtrielle und Kaufleute glaubten da⸗ 
mals noch an die Veberlegenheit des Kitſches, 
aber Ludwig RNoſelius und feine Mitarbeiter 
ließen ſich nicht irre machen und führten ihren 
Gedanken unerſchütterlich durch. Der Erfolg 
war auf ihrer Seite. Es zeigte ſich, daß das 
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im Wege ſtand. So iſt das Werk in dieſer im 
Jahre 1895 begonnenen Ausgabe bis heute 

in 40 Jahren ein bis etwa zur Hälfte 
gediehenes Rumpfwerk geblieben. 

Und dennoch iſt aus dieſem, faſt nur in 
Bibliotheken und wenigen Privathänden zu fin⸗ 
denden Werk im Laufe der letzten Jahre ein 
neues Wappenwerk von weiteſter Verbreitung 
entſtanden, das gerade jetzt glücklich vollendet 
worden iſt. Und es iſt ein Werk geworden, dem 
vor allem die Jugend begeiſtert anhängt. 


Daß dieſes Wappenwerk in die weiteſten 
Volksſchichten dringen konnte, iſt dem genialen 
Gedanken des Bremer Kaufmanns und Kunſt⸗ 
freundes Dr. h. c. Ludwig Noſelius zu perz 
danken. Ludwig Roſelius, deffen Bremer 
Böttcherſtraße mit ihren einzigartigen Muſeen 
und Sammlungen deutſcher Kulturgüter und 
Kunſtwerke aus Vergangenheit und Gegenwart 
in der ganzen Welt rühmlich bekannt geworden 
iſt, faßte als Freund und Förderer der Heraldik 
den Plan, das deutſche Volk mit dem uner⸗ 
ſchöpflichen künſtleriſchen und geſchichtlichen 
Reichtum unſerer Städtewappen bekanntzu⸗ 
machen. Dazu benutzte er die in unzähligen 
Mengen Tag für Tag in alle deutſchen Gaue 
hinausgehenden Pakete des von ihm erfun⸗ 
denen coffeinfreien Kaffee Hag. Jedem Paket 
wurde anfänglich ein deutſches Städtewappen 
in Geſtalt einer Marke beigelegt. Später ging 
man dazu über, ſtatt der Marken Gutſcheine 
beizufügen, um das Tauſchen der Marken zu 
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Volk im innerſten Grunde ein ſehr feines Ge- 
fühl dafür hat, was wertvoll und gediegen iſt. 

So gelang es denn dem Kaffee Hag⸗ 
Wappenwerk, unzählige Menſchen für die He- 
raldik zu begeiſtern, die ſonſt nie mit ihr in 
engere Fühlung gekommen wären. 

So wurde nicht nur der Sammeleifer an= 
geſpornt; Jung und Alt empfingen aus den 
Städtwappen künſtleriſche Eindrücke und aus 
dem begleitenden Text und den Sammelalben 
Belehrung und Aufklärung. Manchem wurden 
in der Geſchichte ſeines Heimatortes und 
anderer Städte Zuſammenhänge klar, die das 
wirtſchaftliche Geſchehen der Gegenwart in 
einem neuen Lichte erſcheinen ließen. Auch 
die Schule wandte in zunehmendem Maße 
dem Wappenwerk ihre Aufmerkſamkeit zu, weil 
ſie verſpürte, wie von ihm eine lebendige Förde— 
rung des Unterrichts ausgeht. 

Wer einmal eine Reihe der herrlichen 
Wappenmarken mit ihren heraldiſchen Bildern, 
mit ihren verſchiedenartigſten Darſtellungen von 
Tieren, wie Adler, Löwe, Hirſch, Bär, Stein⸗ 
bock — Vierfüßler, Vögel, Fiſche und Phan⸗ 
taſietiere — wechſelnd mit Bäumen, Blumen, 
Feldfrüchten, mit den mannigfachſten Erzeug⸗ 
niſſen des menſchlichen Gewerbefleißes, mit Ge⸗ 
räten und Trachten aus verſchiedenen Zeitaltern 
— in Händen gehabt hat, den wird der Gam- 
meleifer nicht wieder loslaſſen, bis er das 
herrliche Wappenwerk, das in 4 Bänden ins⸗ 
geſamt 2811 Marken faßt, ſein eigen nennt. 


7 Die Sammelhefte ſind ſo eingerichtet, daß 
pa fie ſpäter zu Bänden zuſammenſtellen 
Ban Die Einzelblätter können innerhalb der 
A z nach verſchiedenen Geſichtspunkten ge⸗ 
5 net werden, ſo daß man das Wappenwerk 
auch beſtimmten praktiſchen Zwecken jederzeit 
bienſtbar machen kann. 
h Der Erfolg des deutſchen Wappenwerkes 
15 auch im Auslande ein gewaltiges Auf- 
ühen der heraldiſchen Beſtrebungen nach ſich 
ioen: Die ausländiſchen Kaffee Hag⸗Geſell⸗ 
chaften haben für ihre Länder Wappenalben 
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geſehaffen, die einen unerwarteten Widerhall 
gefunden haben. 

die Zum Schluß eine luftige kleine Geſchichte, 
W nicht einmal erfunden, ſondern wahr ift: 
i enn der Prinzgemahl der Niederlande in 
rgendeinen Ort ſeines Landes kam und von 
em Bürgermeiſter und den Stadtvätern be⸗ 
grüßt wurde, ſo erregte es immer Bewunderung, 
le, genau er über die Geſchichte des be⸗ 
0 effenden Ortes und ſein Wappen unterrichtet 
b ar bis eines Tages der Prinzgemahl ſelbſt 
0 5 Löſung dieſes Nätſels befanntgab: er führte 
5 ſeinem Wagen ſtets das ebenfalls vorzüglich 
ausgeſtattete Kaffee Hag⸗Wappenwerk für die 
„ederlande mit und ſchaute fih, bevor er In 
inen Ort kam, das Wappen und die dazu- 
gehörige Beſchreibung an. 

Al Für diejenigen Sammler, die das deutſche 
Ha wappenwert der Kaffee Hag bereits voll⸗ 
1 beſitzen, dürfte es nicht unwichtig ſein, 
10 erfahren, daß die Kaffee Hag auch aus⸗ 
landiſche Wappen gegen Einſendung der den 
Väckchen beiliegenden Gutſcheine vermittelt. 

d Moge jedes herausgehende Wappenblatt 
ſelb Wappenwerk der Kaffee Hag, aber auch ihr 
elbſt einen neuen Freund werden. Dr. A. R. 
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Die Ahnentafel hermann Görings 
von wilhelm Jahn 


Reichsminiſter Göring ſtammt aus pommerſchem 
Geſchlecht, von Jürgen Geringk, der zwiſchen 1570 und 
1578 als „teutſcher Schulmeiſter“ nad) Stolp berufen 
wurde. Deſſen Urenkel war Martin Gering, Kauf⸗ 
mann und Ratsherr in Schlawe in Pommern (1620 
bis 1692); dann läuft die Stammlinie über Michael 
Geringk, Amtmann in Rügenwalde und Köslin, zu 
Michael Chriſtian Göring, dem Ahnen auf Nr. 16 
der untenſtehenden Ahnentafel des Reichsminiſters. 

Dieſe Ahnentafel zeigt auf der väterlichen Seite 
die Herkunft aus Pommern und vom Niederrhein und 
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weiſt Kuſtizbeamte und Offiziere, Land⸗ und Kauf⸗ 
berren als Vorfahren auf, während die mütterliche 
Seite ausſchließlich bayeriſche Handwerker und Bauern 


eigt. 

e Der Ururgroßvater Michael Chriſtian Göring aus 
Rügenwalde in Pommern, Königlich Preußiſcher Kriegs⸗ 
und Domänenrat, ging als Fabrikkommiſſar für die 
Grafſchaft Mark an den Niederrhein. Der Urgroßvater 
Chriſtian Heinrich Göring lebte als Juſtizkommiſſar 
in Emmerich, der Großvater Wilhelm als Landgerichts⸗ 
direktor und Kreisgerichtsrat ebendort, während der 
Vater Heinrich Ernſt Göring, ebenfalls Juriſt, erſter 
Reichskommiſſar in Deutſch⸗Südweſtafrika und König⸗ 
lich Preußiſcher Miniſterreſident, den Niederrhein ver⸗ 
läßt. Die Frauen der Görings vom Ururgroßvater bis 
zum Großvater ſind alle niederrheiniſchen Blutes ge⸗ 
weſen, während der Vater in zweiter Ehe die Weich- 
nerin Franziska Tiefenbrunn heiratete. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß Großvater und Vater trotz ihrer Ehe mit 
katholiſchen Frauen am evangeliſchen Glauben feſt⸗ 
hielten und ihre Kinder evangeliſch taufen ließen. 

Unter den Ahnen der väterlichen Seite führt der 
Name der Urgroßmutter Eliſabeth Bernhardine Lups 
Nr. 9) zu Peter Lüps, Bürger und Tuchhändler in 
München⸗Gladbach (1626 bis 1700) und zu Peter 
Erckenzweig, Bürgermeiſter in Orſoy (1610—1689), der 
Name der Großmutter Karolina de Nerée über den 
Fürſtlichen Geheimen Rat (Nr. 10) und den Herrn von 
Babberich und de Heegh (Nr. 20) zu den Amtleuten 
de Nerée, mütterlicherſeits (Nr. 11) auf die Herren 
auf Laach, de Locquenghien, bis zum Jahre 1628. 

Die Vorfahren der mütterlichen Seite ſind im 
Gegenſatz dazu nicht aus ihrem handwerklichen und 
bäuerlichen Kreiſe herausgetreten. 

Die in ihren beiden Hälften jo verſchiedene Ahnen⸗ 
tafel bietet in ihrer erbbiologiſchen und ſoziologiſchen 
Betrachtung deutliche Beziehungen zu der Perſönlichkeit 
und der ungewöhnlichen Laufbahn des Reichsminiſters. 

Die offenſichtlich überwiegende Kraft des nieder⸗ 
ſächſiſchen Blutes prägt ſich in der äußeren Erſcheinung 
und im Charakter Hermann Görings ans. ` 
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Das Geſchlecht Göring ſteht ſeit dem 16. Jahr⸗ 


hundert ununterbrochen in öffentlichen Dienſten. Das 
gibt, in Generationen durch altpreußiſche Ueberliefe⸗ 
rung gefeſtigt und durch das Blut niederrheiniſcher 
Landherren und Beamten verſtärkt, den eutſcheidenden 
Einfluß politiſcher und ſtaatsmänniſcher Neigung und 
Begabung, die in beſonderer Fügung den Weg zum 
höchſten Amt im preußiſchen Staate führte. 


erbes können 


Den Einfluß des ſüddeutſchen mütterlichen Blut⸗ 
wir in der Gemütsart des Sohnes 


ſehen, in ſeinem unbekümmerten Draufgängertum als 
Flieger und als Nationalſozialiſt und der ſicheren Art, 
wie er ſtets den Weg zu den Herzen der Volksgenoſſen 
gefunden hat. 


So ſei die Ahnentafel dieſes großen Streiters 


an der Seite des Führers in dieſen wenigen wich- 
tigen Zügen ein Zeuge für den Weg und die Kraft 
des Bluterbes. 


10. 
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Ahnentafel 


Göring, Hermann Wilhelm, evang., 
»Roſenheim 12. 1. 1893 

Schulbeſuch in Fürth und Ansbach; Kadeit in 
Karlsruhe und Groß-Lichterfelde; 1912 Leutnant; 
1914 als Batl.⸗Adj. ins Feld; Flieger-Beobachter; 
1915 Flugzeugführer, ſchwere Verwundung; 1917 
Führer einer Kampfſtaffel; Pour le mérite; 1918 
Kommandeur des Jagdgeſchwaders Richthofen; Ab⸗ 
ſchied als Hauptmann; 1920/21 im Luftdienſt in 
Schweden; 1921/2 Studium Geſchichte und Volks⸗ 
wirtſchaft iu München; 1922 Organiſation der SA 
als deren Oberſter Führer; 1923 Marſch zur Feld⸗ 
herrnhalle, ſchwere Verwundung, Flucht nach Tirol 
und Italien; 1927 Rückkehr nach pol- Amneſtie; 
Mad. R.; 1930 iu die Reichsleitung der NSDAP 
berufen, ftellv. Fraktionsführer, Polit. Beauftrag⸗ 
ter; 1932 Reichs kagspräſident: 1933 Reichsminiſter 
für Luftfahrt, Preußiſcher Miniſterpräſident und 
Innenminiſter; General der Infanterie; 1934 
Reichsforſt⸗ und Reichsjägermeiſter; 1935 General 
der Flieger, Oberbefehlshaber der Luftwaffe; 1936 
Generaloberſt. 

Göring, Heinrich Eruſt, evang., 

* Emmerich 31. 10. 1838, München 7. 12. 1913 
Kaiſerlich Deutſcher Miniſterreſident, Dr. jur.; 
00 II. London 26. 5. 1885. 

Tiefenbrunn, Franziska, kath., 

* München 21. 4. 1859, + München 15. 7. 1923 
Göring, Wilhelm, evang., 

* Gut Haſſent b. Elten 9. 8. 1791 

Emmerich 9. 12. 1874 

Landgerichtsdirektor, Kreisgerichtsrat 

in Emmerich; 

oo Emmerich 4. 5. 1834 

de Nerée, Karolina Maria Auna Franzisca 
Huberta, kath., 

*Hoch⸗Elten 23. 7. 1815, + Emmerich 30. 9. 1886 
Tiefenbrunn, Peter Paul, kath., 

* Ehenbichl Gem. Imſt (Tirol) 29. 7. 1816 

+ München 10. 5. 1872 

Kaufmann; 

oo München⸗Au 25. 5. 1851 

März, Eliſabeth, kath., 

* München⸗Au 18. 12. 1826 

+ München 29. 4. 1872 

Göring, Chriſtian Heinrich, evang., 

* Weſel 12. 2. 1740, f Emmerich 13. 10. 1805 
ehem. Aſſeſſor am Landgericht, Juſtizkommiſſar 
in Emmerich; oo Orſoy 4. 3. 1771 

Lüps, Eliſabeth Bernhardine 

* Orſoy 11. 2. 1751 

+ Gut Haſſent b. Elten 13. 4. 1819 

aa. er ée, Eberhard Joſeph Johann Richard, 
kath. 

* Zevengar 31. 3. 1772, + Rees 18. 9. 1820 
Fürſtl. Elten'ſcher Geh. Rat; 

oo Guſtorf 25. 3. 1802 
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de Locquenghien, Clementine Auguſta 
Hyvolita Carolina Joſephina Thecla, 

* Guſtorf 3. 10. 1775, + Emmerich 18. 1, 1861 
Tiefenbrunn, Franz Michael, kath., 

* Ehenbichl 23. 9. 1785, 7 Eheubichl 28. 1. 1833 
Maurer in Ehenbichl; 

oo Ehenbichl 24. 4. 1809 

Hengg, Maria Anna Katharina, kath., 

* Pflach b. Reutte 28. 1. 1785 

+ Ehenbichl 20. 2. 1845 

Marz, Johann Baptiſt, kath., 

„Türkheim 18. 11. 1789, f München 19. 2. 1838 
Herbergsbeſitzer; 

00 München 15. 5. 1826 


. Fackler, Eliſabeth, kath., 


* Erding 28. 9. 1794. + München 25. 11. 1843 
Göring, Michael Chriſtian, evang., 

* Rügenwalde (Pomm.) 23. 12. 1694 

+ Hagen i. W. 3. 7. 1763 

Kgl. Preuß. Kriegs- und Domanenrat, Fabrik⸗ 
Kommiſſar der Grafſchaft Mark; 

oo Weſel 23. 7. 1737 

Willemſen, Regina, evang. 


*Weſel 2. 10. 1715. + Hagen i. W. 6. 8. 1747 
Lüps, Matthias Goswin, 
*Weſel 27. 7. 1699, „ Orſoy 28. 8. 1779 


oo Weſel 5. 5. 1730 

Maurtts, Katharina, evang., 
* Weſel 17. 9. 1708 

T Orſoy 21. 9. 1762 

de Nerée, Jan Philipp Anton, 
* Calcar 21. 12. 1734 

+ Elteuberg 30. 4. 1803 

Herr von Babberich und de Heegh; 
00 II. Xanten 25. 11. 1766 
Heix, Anna Mechthildis, 

* Kanten 10. 6. 1738 

+ Babberich 8. 5. 1797 


kath., 


2. de Locquenghien, Jakob Mauritz, 


* 1732 
Kurpfalz. Hauptmann auf Laach; 
00 8. 9. 1773 


de Dorth, Judith Maria Anna, 

* Haus Hurſt Bez. Duſſeldorf 6. 9. 1751 
+ Laach 2. 4. 1835 5 
Tiefenbrunn, Joſeph, kath. 

* Gh nicht 8. 12.1750 = 

+ Ehenbichl 5. 5. 1837 

Maurer in Ehenbichl; 

oo Ehenbichl 13. 1. 1783 


5. Peintner, Maria Anna, kath., 


*Ehenbichl 29. 1. 1762 
+ Ehenbichl 16. 3. 1823 


26. Hengg, Mathias, kath., 


* Pflach b. Reutte 4. 2. 1751 
+ Pflach 11. J. 1806 

Bauer iu Pflach; . 
oo Pflach 16. 2. 1784 


. Hörbit, Maria Anna, kath., 


*Ehenbichl 26. 7. 1757 
+ Pflach 3. 11. 1813 


Marz, Alban, kath., 


1787 

＋Turkheim 12. 7. 1804 
Zimmermann; 

oo Türckheim 9. 1. 1786 
Schellhorn, Barbara Anna, kath., 
* Türkheim 28. 11. 1753 
Türkheim 28. 11. 1832 
Fackler, Sebaſtian, kath., 

* Erding 19. 1. 1761 

+ Erding 3. 5. 1837 
Kammacher in Erding; 

00 Erding 5. 5. 1794 
Trinkgeld, Roſina, kath., 
* Dachau 24. 12. 1771 

+ Erding 27. 8. 1849 
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